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Unterwegs mit 
Antje und Gunther Schwab
Beide stammen aus dem Badischen, er aus der Nähe von Heidelberg, sie aus Karlsruhe, wo sich nun ihr gemeinsamer Lebensmittelpunkt befindet. Ausgedehnte Reisen führten sie nach Südostasien, Afrika, Mittel- und Südamerika, kreuz und quer durch Europa, aber vor allem immer wieder nach Griechenland. Im Michael-Müller-Verlag sind von ihnen Reisebücher über die griechischen Inseln Kárpathos und Zákynthos sowie über das nahe gelegene Elsass, ein Cityguide Straßburg und zwei Wanderführer erschienen.
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Jedes Mal, wenn wir unseren Aufenthalt auf Thássos und Samothráki planen, überlegen wir hin und her, an welchen Orten und wie lange wir dort jeweils bleiben, denn es gibt viele, in denen wir uns wohlfühlen. Doch eines steht immer von vorneherein fest: Ein paar Tage im thassitischen Bergdorf Panagía müssen sein. Wir lieben es, dort den Alltag mitzuerleben. Einen Wecker brauchen wir nicht, diese Aufgabe übernimmt sonntags zuverlässig die Glocke der Dorfkirche, während uns werktags die Megafonrufe der fahrenden Händler aus dem Schlaf reißen: „Gávros, Sardélla, Garídes“, so der Fischverkäufer, dessen Worte in ihrer Lautstärke oft noch vom Gemüsebauern mit seinem durchdringenden „Karpuuusi“- oder „Kalambooooki“-Ruf übertroffen wird - Wassermelonen und Mais sind mal wieder besonders günstig. Also raus aus den Federn! Der erste Gang führt zum Bäcker, aus dessen Ofen herrlich duftendes Gebäck kommt. Nach dem Frühstück auf unserem Balkon folgt das nächste Ritual: ein Besuch in einem Kaffeehaus an der Platía, wo wir eigentlich immer auf alte Bekannte stoßen. Nach einem kräftigen Mokka sind wir dann bereit für die Recherche. Und natürlich freuen wir uns darauf, am Abend wiederzukehren nach Panagía, das uns ein Stück Heimat in der Nordägäis geworden ist.
Was haben Sie entdeckt?

Haben Sie ein besonderes Restaurant, ein neues Museum oder ein nettes Hotel entdeckt? Wenn Sie Ergänzungen, Verbesserungen oder Tipps zum Buch haben, lassen Sie es uns bitte wissen!
Schreiben Sie an: Antje und Gunther Schwab, Stichwort „Thássos mit Samothráki“  
c/o Michael Müller Verlag GmbH | Gerberei 19 | D - 91054 Erlangen  
antje.schwab@michael-mueller-verlag.de 

      

Orientiert auf Thássos 
Die Insel im Profil
Thássos ist ...
Zahlreiche paradiesische Strände, eine herrliche Gebirgswelt mit schönen Wanderwegen, Dörfer mit einer traditionellen Architektur, bedeutende Zeugnisse aus der Antike und nicht zuletzt gemütliche Tavernen, in denen man es sich gut gehen lassen kann, erwarten Reisende auf Thássos.
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 Fläche: 380,1 km2 und damit zwölftgrößte Insel Griechenlands
 Thássos ist die nördlichste bewohnte Insel der Ägäis 
 Hauptort der nahezu kreisrunden Insel ist Liménas 
 Das unbewohnte Inselchen Thassopoúla liegt zwischen der Insel und dem Festland

... der grüne Smaragd der Ägäis
Zwar haben Waldbrände Wunden hinterlassen, dennoch weist die Insel dank reicher Winterregenfälle noch immer mehr üppiges Grün auf als die meisten anderen griechischen Eilande. Für Wanderer ist sie deshalb und auch wegen ihres stellenweise alpinen Charakters ein ideales Revier mit leichteren bis anspruchsvolleren Touren. Dort, wo die Wälder nicht zerstört sind, reichen sie oft hinunter bis an die Küste und geben dieser einen besonderen Reiz. Und auch die ausgedehnten Olivenhaine im Süden und im Westen der Insel tragen dazu bei, dass Thássos sich mit dem Beinamen „grüne Insel“ schmücken darf. Mehr als eine Million Ölbäume will man hier gezählt haben. Nicht zuletzt tragen mächtige Platanen zum Grün der Insel bei.
... die Insel des weißen Marmors
Bereits in antiker Zeit hatte der thassitische Marmor einen exzellenten Ruf, die Überreste der Steinbrüche von Alikí führen vor Augen, wie man damals das „weiße Gold“ abbaute. Heute wird es immer noch in zwölf Steinbrüchen abgetragen, in Fabriken verarbeitet und u. a. in den Nahen Osten exportiert, wo man den gut isolierenden weißen Marmor besonders schätzt. 
... ein Ziel für Freunde der Antike
In der Blütezeit der griechischen Antike war Thássos nicht nur wegen seines fruchtbaren Bodens, sondern auch wegen seiner immensen Vorräte an Edelmetallen, Holz und Marmor die am dichtesten besiedelte Insel der Ägäis und wurde das „Athen des Nordens“ genannt. Entsprechend prachtvoll wa-ren seine Bauwerke, wovon heute noch in Liménas die Agorá, die Stadtmauer mit ihren Toren, das Theater, der hochgelegene Athenatempel oder die antiken Marmorsteinbrüche in Alikí zeugen.
... ein Badeparadies
Die meisten Besucher kommen v. a. wegen der zahlreichen herrlichen Sand- und Kiesstrände auf die Insel, die sich wie die Perlen an einer Kette aneinanderreihen. Badefans können sich hier tatsächlich täglich einen neuen Lieblingsbadeplatz aus dem großen Angebot aussuchen. Fast alle bieten eine hervorragende touristische Infrastruktur und sind auch für Kinder gut geeignet. Im Hochsommer kann es allerdings an manchen Badeplätzen ganz schön eng werden, doch zum Glück findet man auch dann immer noch stillere Buchten, in denen nicht Liege an Liege steht.
... ein Stück traditionelles Griechenland
Wem der Rummel in den Badeorten zu viel wird, kann sich ins Inselinnere zurückziehen, wo eine ganz besondere Atmosphäre herrscht. Die Berge, die duftenden Kiefern und blühenden Sträucher sowie die Blumenteppiche zwischen uralten Olivenbäumen, dazu die weidenden Schafe, Ziegen und die vielen bunten Bienenkästen - kein Zweifel, hier hat Thássos etwas von Arkadien. Und die Bergdörfer mit ihren z. T. noch traditionell gebauten Häusern, ihren Kafenía, vor denen Gruppen von Männern debattieren, vermitteln einem noch das Flair des so viel beschworenen alten Griechenlands.
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... die Insel der Skalen
Unterwegs oder beim Studium der Inselkarte fällt auf, dass die meisten Dorfnamen zweimal auftauchen: oben in den Bergen und unten an der Küste, hier aber mit dem Zusatz Skála versehen und in der Genitivform, z. B. Kalliráchi und Skála Kalliráchis. Es handelt sich jeweils um eine Gemeinde, in dem Beispiel um die Gemeinde Kalliráchi. Skála bedeutet „Treppe“ bzw. „Zugang zum Meer“, die Skalen sind also nichts anderes als die Häfen der Bergdörfer. Vom 7. bis ins 18. Jh. war das reiche Thássos ein bevorzugtes Ziel von in der Ägäis plündernden Piraten. In dieser Zeit entstanden in den Bergen vom Meer her nicht einsehbare Dörfer, in die sich die geplagte Bevölkerung zurückzog; unten blieben nur noch die Ankerplätze. Nachdem man dem Piratenwesen Herr geworden war, zogen immer mehr Menschen wieder an die Küste, die Skalen entwickelten sich zu richtigen Orten, in denen heute meist der Tourismus boomt und oft mehr Menschen leben als in den Mutterdörfern.

Badeparadies 
Die Strände
Die erstklassigen Sand- und Kiesstrände bieten allerbeste Wasserqualität, die meisten weisen eine hervorragende touristische Infrastruktur auf und sind, da flach abfallend, für Kinder gut geeignet. Auch das Angebot an Wassersport kann sich sehen lassen.
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 Badesaison: Mai bis Oktober 
 Wassertemperatur: 20 bis 26 °C
 Wassersportstationen: Golden Beach, Ág. Ioánnis bei Alikí, Potós, Pefkári und Skála Rachoníou
 Tauchschulen: Potós, Pefkári, Skála Prínou und Skála Potamiás

Die Infrastruktur
Nur noch wenige Strände auf Thássos sind gänzlich ohne Infrastruktur, fast überall wurden Beachbars eingerichtet. Dabei reicht die Palette vom schlichten Ein-Mann-Betrieb bis zur exklusiven Anlage mit Strandbetten unterm Zeltdach mit Restaurant. Dementsprechend gibt es auch große Unterschiede, was den Verleih von Liegen und Sonnenschirmen angeht. Während einfache Strandbars ein 2er-Set plus Schirm gegen die Abnahme von zwei Getränken verleihen, wird an anderen Badeplätzen ein Mindestbetrag erhoben, für den man dann konsumieren kann. Immer öfter trifft man auch auf die Regelung, dass die Preise entsprechend der Entfernung zur Küstenlinie gestaffelt sind, je kürzer die Entfernung zum Meer, desto teurer.
Im Norden
Westlich von Liménas: Hier reihen sich etliche kleine Buchten aneinander und, ehrlich gesagt, eine jede hat ihren Reiz. Riesigen Zulauf erhält die Bucht Agía Iríni, mittlerweile besser bekannt als La Scala, hat sich doch der Name der wohl exklusivsten Beachbar auf Thássos auf die ganze Sandbucht übertragen. Wer’s ruhiger mag, sollte die kleine Sandbucht Papalimáni vorziehen.
Östlich von Liménas: Die dort gelegenen Strände gehören zu den besonderen Badehighlights auf der Insel. Während die beiden künstlich mit weißem Sand aufgeschütteten Marble Beaches Saliára und Pórto Vathý sich im Hochsommer vor Besuchern kaum noch retten können, werden die feinen, von dichtem Kiefernwald eingerahmten Sandstrände Makríammos und Vathý in der Regel nur von den Gästen der dortigen Hotelanlagen genutzt. Schade eigentlich, denn gerade diese Buchten sind besonders reizvoll.
Im Osten
Größtenteils feinsandig, flach abfallend und breit präsentieren sich die meisten Strände in diesem Teil der Insel. Die hohen, dicht bewaldeten Berge bieten zudem eine atemberaubende Kulisse.
Golden Beach: Zu den ganz großen Favoriten gehört die sich unterhalb des Bergdorfs Panagía erstreckende große Sandbucht, in der man bei entsprechenden Windverhältnissen in kleineren Wellen hüpfen kann.
Parádissos Beach: Nomen est omen, einen paradiesischen Ruf genießt der nahe bei Kínira gelegene Strand mit wiederum wunderbar feinem Sand. Zwei Wege führen von der Inselrundstraße hinab, im Sommer sind die Parkplätze schnell besetzt. Wer hier baden will, sollte früh aufbrechen.
Im Süden
Eine Sandbucht reiht sich an die andere, hier hat man wirklich die Qual der Wahl. 
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Alikí: Gleich an zwei Stränden kann man sich am Hals des Sporns der Halbinsel im Meer erfrischen, beliebt ist der feinsandige an der Westseite, etwas ruhiger geht es an dem kieseligen östlichen Beach zu. Einen ganz besonderen Badespaß bieten die wannenartigen Vertiefungen im Gestein an der Spitze der Halbinsel.
Gióla: Fast am südlichsten Punkt von Thássos findet sich scheinbar mitten im Nichts ein stark frequentierter Parkplatz. Der Grund ist ein Naturschwimmbecken, zu dem man über steinige Wege hinunterklettern muss. Den immer zahlreicher werdenden Fans von Gióla macht das aber nichts aus. Die wegen ihres wunderbaren Farbspiels auch als „Auge des Zeus“ bezeichnete, nahezu kreisrunde Vertiefung wird ständig von der Brandung gespeist und ist so tief, dass man von den umgebenden Felsen auch hineinspringen kann.
Psilí Ámmos: Zahllose kleine Buchten ziehen sich vom Kap Salonikós nach Norden. Besonders beliebt ist Psilí Ámmos mit weißem, feinem Sand.
Ágios Antónios Beach (San Antonio Beach): Wer gerne einen Strandspaziergang macht, sollte den flach abfallenden, langgezogenen Strand bei Potós wählen. Zudem finden Individualisten hier immer noch ein ruhiges Eckchen.
Im Westen
Skála Prínou: Er gehört sicherlich zu den besten Badeplätzen der Insel. Jenseits des Hafens zieht sich rund um das Kap mit kleinem Leuchtturm ein kilometerlanger, z. T. mit Kieseln durchsetzter Sandstrand, an dem man auch in der Hochsaison noch nicht Handtuch an Handtuch liegt.
Skála Rachoníou: Wer auf jegliche Infrastruktur verzichten mag, sollte die schmalen und kieseligen südlichen Strandabschnitte zwischen Klísma und Skála Marión aufsuchen. Mehr Leben herrscht dagegen im Norden bei Skála Rachoníou.

Antike Stätten, Klöster & mehr
Erlebnis Kultur
Nur zum Baden ist Thássos viel zu schade, gibt es auf der Insel doch eine Menge zu entdecken: interessante archäologische Ausgrabungen, Reste von antiken Marmorsteinbrüchen, pittoreske und lebendige Dörfer mit traditionellen Häusern sowie alte Kirchen und drei Klöster ...
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◊  Alljährlich im August führt der Kulturverein von Theológos den Ablauf einer sog. thassitischen Hochzeit vor und erinnert so an alte Bräuche
◊  Besonders interessante Inselfeste: Mariä Entschlafung (15.8.) in Panagía, Ágios Athanásios (18.1.) in Kástro, Ágios Panteleímonas (27.7.) im gleichnamigen Kloster

Zeugnisse aus der Antike
Liménas: Thássos hatte in der Antike große Bedeutung. Im damals sog. „Athen des Nordens“ entstanden prachtvolle Bauwerke, deren Reste Archäologen freigelegt haben. Wahre Kleinode sind darunter, z. B. die einzigartigen Reliefs an den Toren der sehr gut erhaltenen, einst 3,5 km langen Stadtmauer in Liménas, der antike Marktplatz, die Agorá, heute wie damals mitten im Herzen der Stadt gelegen. Immer noch graben Archäologen und bergen neue Schätze. Oberhalb der Stadt beeindrucken das Theater, das Kástro und noch viel mehr.
Alikí: Kulturgenuss und Badespaß lassen sich beim Spaziergang über die Halbinsel Alikí wunderbar verbinden. Neben Kulthöhlen, Tempelruinen aus ionischer Zeit, römischen Gräbern, frühchristlichen Basiliken und einer kleinen Höhlenkirche findet man hier nämlich fast rund um die Halbinsel Reste antiker Marmorsteinbrüche. In ihren wannenartigen, blendend weißen, ständig vom Meerwasser überspülten Vertiefungen lässt es sich wunderbar entspannen.
Vielseitige Museen
Archäologisches Museum in Liménas: Blickfang ist ein riesiger, widdertragender Koúros im Eingangsgebäude, doch darüber hinaus hat das sehr liebevoll und nach modernsten Kriterien der Präsentation gestaltete Museum noch viele weitere beachtenswerte Fundstücke von der Insel zu bieten.
Volkskundemuseum in Theológos: Wer sich für das Alltagsleben vor noch gar nicht so lange vergangenen Zeiten interessiert, ist hier genau richtig. Alte Landwirtschafts- und Haushaltsgeräte wie z. B. eine Weinpresse, ein Butterfass, eine Wachsmühle, Bienenkörbe und Webstühle, aber auch komplett eingerichtete Wohnräume führen das harte Leben von damals vor Augen.
Malerische Dörfer
Panagía: Vom Panoramaweg oberhalb des Dorfes bietet Panagía einen atemberaubenden Anblick: ein Meer von mit grauen Schieferplatten gedeckten Dächern vor der tiefgrünen Kulisse der den Ort umgebenden Kiefernwälder, im Zentrum eine besonders schöne und sehenswerte Kirche, auch sie schiefergedeckt. Die Gassen sind so eng, dass kaum ein Auto hindurchpasst, an der Platía kann man von Cafés und Restaurants aus dem bunten Dorftreiben zusehen - kein Zweifel, Panagía ist eines der liebenswertesten Dörfer der Insel - allerdings auch eines der lebhaftesten, hat der Tourismus hier doch voll Einzug gehalten.
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Theológos: In dem langgezogenen Bergdorf lässt es sich wunderbar durch idyllische Dorfgassen schlendern und nebenbei die typischen Gaumengenüsse von Thássos genießen, allen voran Fleisch am Spieß und zuckersüße eingelegte Früchte. Auch hier sind die Häuser schiefergedeckt, nur nicht so konsequent wie in Panagía. Traditionelle Herrenhäuser, alte Kirchen, ein überaus interessantes Volkskundemuseum und ein steinernes Brückchen aus osmanischer Zeit machen den Besuch besonders lohnenswert.
Kástro: Im Inselzentrum liegt das noch vor einigen Jahren völlig verlassene mittelalterliche Dorf mit verfallenen und vielen neuen, im traditionellen Stil errichteten Wochenendhäusern. Zur Zeit der genuesischen Herrschaft stand hier eine Burg. Viel ist davon nicht mehr zu sehen, umso mehr lohnt der Besuch der 500 Jahre alten Kirche und der vielleicht urigsten Taverne der Insel.
Kazavíti: Die traditonellen, wunderschönen Häuser der zwei winzigen Dörfchen scheinen wie Schwalbennester am Hang zu kleben. Auf der Platía von Megálo Kazavíti ist im Sommer eigentlich immer etwas los.
Unterschiedliche Klöster
Archangélou: Direkt an der Inselstraße liegt der festungsartige Komplex mit einer alten und einer neuen Kirche sowie liebevoll hergerichtetem Klosterhof. Die Parkplätze davor sind im Sommer oft voll besetzt.
Ágios Panteleímonas: In einer kleinen, dunklen Tropfsteinhöhle soll einem Hirten der namensgebende Heilige einst erschienen sein - für die Inselbewohner ein bedeutender Ort.
Panagoúda: Das einstige Nonnenkloster wird heute von einem sehr freundlichen Mönch bewohnt. Besonders sehenswerte Fresken aus dem Leben Mariens weist die Klosterkirche auf.

Unterwegs zu Land und Wasser
Ausflüge
Die Palette der Angebote reicht von Bootstrips und Segeltörns über Inseltouren mit Bus, Jeep oder zu Fuß bis hin zu Fahrten aufs Festland. Die meisten Ausflüge starten in Liménas, andere in der Golden-Beach-Bucht, in Potós, Limenária oder in Skála Prínou, manchmal wird man auch an der Unterkunft abgeholt.
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 Allabendlich kann man Anbieter von Bootsausflügen in den Häfen bei ihren Schiffen treffen und sich über deren Angebote informieren
 Je nach Saison finden die Bootsausflüge täglich oder mehrmals wöchentlich statt
 Infos über Busfahrpläne auf dem Festland unter ktelkavalas.gr

Badeausflüge ab Liménas
Mit umgebauten Fischerbooten werden von Liménas verschiedene Strände entlang der Ostseite der Insel angefahren, sodass man neben dem Sightseeing immer wieder die Möglichkeit zum Baden hat. Buchbar sind die Touren bei den Reisebüros oder direkt an einem der Boote am Fischerhafen (z. B. „Eros II“ oder „Victoria“). Pro Tour muss man mit einem Preis von ca. 35 € inkl. Barbecue rechnen.
Die Unterwasserwelt kann man auf einer 30-minütigen Tour um das Kap Evraiókastro mit dem Semi-Submarine „Nemo“ erkunden; Preis ca. 15 €.
Bootsausflüge ab Golden Beach
Ab den Häfen von Chrissí Ammoudiá und Skála Potamiás bringt Captain Manólis mit seiner „Zeus II“ auf einer 6-stündigen Fahrt Badelustige zu den Marble Beaches und anderen Stränden im Osten von Thássos sowie zum Inselchen Kramvoússa. Unterwegs wird gefischt, zudem gibt es ein Barbecue; Preis ca. 40 €.
Bootsausflüge ab Potós und Limenária
Von Potós aus fahren z. B. die „Blue Sky I“ und „Blue Sky II“ in der Hochsaison täglich vier bzw. sechs verschiedene Badestrände an; Preis inklusive Mittagessen 30 bzw. 50 €.
Im Fischerhafen von Limenária liegt das Ausflugsboot „Áxion Estí“, mit dem man zu ähnlichen Konditionen Touren zu den umliegenden Buchten unternehmen kann, je nach Wetterlage an der Ost- oder Westküste. Abends werden in Limenária sowie in Potós Sunset-Touren zum Preis von bis zu 20 € angeboten.
Einen ca. dreistündigen Angelausflug kann man am Morgen bzw. am frühen Abend mit Captain Dimítris von Limenária aus buchen; Preis 40 € inklusive Ausrüstung.
Segeltörns
Großer Nachfrage erfreuen sich halb- oder ganztägige Segeltouren. Ab Liménas kann man z. B. zur Insel Thassopoúla oder in die Bucht von Keramotí segeln (12 bzw. 10 €), sowohl in Liménas als auch in Liménaria werden längere Touren entlang der Ost-, der West- oder der Südküste zum Preis von bis zu 120 € angeboten.
Ausflüge mit Bus und Jeep
Neben den klassischen Inselrundtouren mit dem Bus werden in Liménas von einem Reisebüro auch spezielle Fahrten unter einem Motto wie „Thássos einmal anders“ (45 €) offeriert. Beliebt sind außerdem die von allen Agenturen angebotenen Off-Road-Jeep-Safaris, bei denen meist der Besuch der Wasserfälle von Mariés, des Bergdorfs Kástro sowie des Gipfels des Ipsárion enthalten sind. Wer eine solche Tour privat bucht, zahlt natürlich mehr als bei einem Ausflug in der Gruppe.
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Wanderungen
Wer nicht gerne alleine zu Fuß unterwegs ist, kann sich unterschiedlich langen Wanderungen zum Preis von ca. 35 € anschließen, die in Liménas der Temperaturen wegen insbesondere in der Vor- und Nachsaison angeboten werden.
Ausflüge aufs Festland
Organisierte Ausflüge: Die Reisebüros offerieren interessante Ausflüge aufs Festland, z. B. Kanufahrten oder Rafting auf dem Fluss Néstos; inkl. Transfer etc. je 80 €.
Auf eigene Faust: Problemlos von beiden Inselhäfen erreichbar ist die Stadt Kavála, zu deren Attraktionen ein riesiges Aquädukt sowie die von einem byzantinischen Kástro überragte Altstadt gehören. Samstags findet westlich des Hafens ein vielseitiger Markt statt.
Von Kavála erreicht man täglich ca. alle 30 Minuten in etwa einer halben Stunde das antike Philippi. Dort sind noch recht gut erhalten: Forum, Reste der alten Handelsstraße Via Egnatia, Basiliken, Latrinen, Tempel, Paulusgefängnis und Theater. Ausgrabungsgelände und Museum sind von April bis Oktober täglich von 8 bis mindestens 18 Uhr geöffnet, Eintritt 6 €.
Die Altstadt von Xánthi mit schönen alten Herrenhäusern ist auch deshalb einen Besuch wert, weil eine starke türkische Minderheit architektonische und kulturelle Akzente gesetzt hat und setzt. Der am Samstagvormittag stattfindende Bazar gehört zu den größten Griechenlands. Xánthi ist von Keramotí alle 30 Minuten mit dem Bus erreichbar.

Unterwegs auf Thássos
Liménas
Lebendige Inselhauptstadt, die intensiv mit dem Meer lebt. Um den pittoresken Fischerhafen gruppieren sich Cafés, Ouzerien und Tavernen - der schönste Platz der Stadt. Kulturelles Schmankerl: Beim Gang durch die Straßen stößt man ständig auf beeindruckende Überbleibsel aus der Antike.
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 Mit etwas mehr als 3000 Einwohnern größter Inselort
 Inselhauptstadt bereits in der Antike
 In ca. 30 Minuten ist man per Fähre in Keramotí auf dem Festland
 Der wichtigere der beiden Fährhäfen der Insel

Der Name Liménas bzw. dessen ab und zu noch gebrauchte altgriechische Form „Limín“ weist auf die wichtigste Funktion der Stadt hin, gehen beide Bezeichnungen doch auf das griechische Wort für Hafen, „Limáni“, zurück. Wie auf anderen Inseln auch, trägt die Hauptstadt amtlich den Namen des Eilands, also Thássos-Stadt, gebräuchlich ist er im Alltag allerdings nicht. Zu Hauptstadtehren, wie bereits in der Antike, kam Liménas erst wieder 1870. Im Mittelalter hatte sich die Bevölkerung, der permanenten Piratenüberfälle überdrüssig, in den Bergen des Inselinneren versteckt - die einst blühende Metropole verödete, ihre Ruinen überwucherte Macchia. Erst nachdem man Mitte des 19. Jh. den Piraten weitgehend den Garaus gemacht hatte, zogen viele Bewohner des Bergdorfes Panagía, das damals die Hauptstadtfunktion ausübte, wieder an die Küste zurück. Ihre Zahl war bald so groß, dass es sich lohnte, auch den Sitz der Verwaltung zu verlegen.
Für Touristen ist Liménas ein guter Standort, bietet die Stadt doch die beste Infrastruktur auf der Insel, jede Menge Unterhaltung, viel Kultur und auch recht ordentliche Strände.
Viele Liménas-Besucher kennen das Fotomotiv Nr. 1 der Stadt schon vor ihrer Anreise aus Prospekten und Katalogen: das lang gestreckte Walmdachgebäude, Kalogériko genannt, ein ehemaliges Metóchi (Klostergut) des Áthosklosters Vatopédi. Der Fischerhafen mit den bunten Booten kommt auch noch als schönes Motiv in Betracht, ansonsten gibt Liménas in dieser Hinsicht, sieht man von den antiken Ausgrabungen ab, nicht viel her. „Kunterbunt baut hier jeder durcheinander“, schimpft der Töpfer Kostís, Ästhet von Berufs wegen. „Der eine hat einen Balkon aus Holz, der andere aus Plastik. Ein Haus ist schiefergedeckt, das nächste mit Ziegeln, das dritte besitzt ein Flachdach. Wie sieht das aus!“ Recht hat er, aber andererseits spiegelt sich in dem Durcheinander der typisch griechische Individualismus wider und der hat doch gerade für uns Mitteleuropäer viel Liebenswertes.
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Was anschauen?
Antike Agorá: Mitten in der modernen Stadt liegen die Ruinen des antiken Stadtzentrums. Mit ein bisschen Fantasie gelingt es, sich die damals prachtvollen Gebäude vorzustellen.
Archäologisches Museum: Sehenswerte Funde wie ein widdertragender Koúros oder die auf einem Delfin reitende Aphrodite werden in dem kleinen, empfehlenswerten Museum ansprechend präsentiert.
Was unternehmen?
Spaziergang in die Oberstadt: Etwas beschwerlich, aber sehr reizvoll ist die zwei- bis dreistündige Tour vom alten Fischerhafen mit dem wunderschönen Gebäude des Kalogérikos über das Kap Evraiókastro, vorbei an Teilen der mächtigen einstigen Stadtmauer auf die alte Akrópolis hinauf.
Wo baden?
Stadtstrände: Zwei kleine, aber zumindest in der Nebensaison recht angenehme Strände sind vom Zentrum zu Fuß gut erreichbar.
Strände westlich der Stadt: Zwischen Liménas und dem Kap Pachís findet jeder einen Badeplatz nach seinem Geschmack: Eher still sind die z. T. kieseligen Strände von Nistéri, Glifáda und Papalimáni, während in der Agía-Iríni-Bucht seit der Eröffnung der edlen La-Scala-Beachbar der Bär los ist.
Strände östlich der Stadt: Die Buchten Vathý, Makríammos sowie die beiden sog. Marble Beaches gehören zu den schönsten Badezielen auf der Insel.
Wo ausgehen?
Am alten Fischerhafen: Schlendern Sie bei Sonnenuntergang am Hafenbecken entlang und sehen Sie den Anglern auf den Molen zu, nehmen anschließend einen Drink in einer der Bars direkt am Wasser und kehren dann in einer der Tavernen ein.
Am neuen Fährhafen: Hier haben sich in den letzten Jahren auf engstem Raum einige hervorragende Tavernen angesiedelt - ausprobieren lohnt sich.
Wo shoppen?
Einkaufsgasse: In der Odós 18. Oktovríou reihen sich zahllose Läden mit viel Kitsch, aber auch Kunst aneinander. Insbesondere am Abend, wenn die hier ebenfalls ansässigen Fast-Food-Lokale gut besucht sind, ist hier kaum ein Durchkommen.



Sehenswertes
Wie wohl in keinem Inselstädtchen der Ägäis sind in Liménas Antike und Gegenwart baulich miteinander verwoben. Nahezu auf Schritt und Tritt stößt man auf Ruinen zwischen den Häusern der modernen Stadt, etwa auf ein 2500 Jahre altes Stadttor in einem Vorgarten, auf ein ehemaliges Kultheiligtum an einer der Hauptstraßen, auf eine frühchristliche Basilika mitten auf einer belebten Platía etc. Und der antike Kriegshafen wird sogar heute noch von den Fischern genutzt - Antike zum Anfassen also.
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Nicht zu Unrecht hat man Liménas als ein einzigartiges antikes „Freilichtmuseum“ bezeichnet. Zu verdanken ist dies in erster Linie der Französischen Archäologischen Schule Athen, die seit 1911 bis in die Gegenwart hinein Ausgrabungsarbeiten durchführt. Besonders sehenswert sind neben dem wunderschön gelegenen Theater in der antiken Oberstadt die Agorá und das Museum, vor allem aber die teilweise noch sehr gut erhaltene, einst etwa 3,5 km lange, gewaltige Stadtmauer mit ihren schönen und mächtigen Toren, die die damalige Unter- und Oberstadt halbkreisförmig umgab. Auch die mittelalterliche Festung auf der Akrópolis ist einen Besuch wert. Wer unsere drei Rundgänge miteinander kombinieren möchte, sollte einen ganzen Tag dafür einplanen.
Erster Rundgang: Durch die Unterstadt
Der Spaziergang, für den Sie etwa eine Stunde benötigen, beginnt am alten Fährhafen an der Mole, wo man vor einigen Jahren eine aus dem blendend weißen thassitischen Marmor gefertigte Delfinskulptur aufgestellt hat.
Gegenüber der Mole geht man die Odós Gallikís Arch. Scolís leicht aufwärts und erreicht nach insgesamt 150 m einen Platz. An dessen Ostseite befinden sich die Reste einer frühchristlichen Basilika vom Beginn des 6. Jh. Zwei der auffallend schlanken Säulen hat man wieder aufgerichtet, am Boden liegen die verbliebenen zahlreichen Säulentrümmer, z. T. kann man in Kapitellen noch eingravierte lateinische Kreuze erkennen. Zu sehen sind auch die Mauerreste der halbrunden Apsis.
Geht man die Straße weiter aufwärts, kommt man nach wenigen Metern an einer riesigen ummauerten Platane vorbei, deren Stamm unten an einer Seite so tief ausgehöhlt ist, dass man sich bei Regen bequem darin unterstellen könnte. An der übernächsten Abzweigung hält man sich am kleinen Hotel Acrópolis rechts, dann an der folgenden T-Kreuzung links. Bald erreicht man eine weitere Kreuzung. Hier stehen rechts Reste der alten Stadtmauer bzw. des Zeus-Hera-Tors. Dieser wichtige Zugang zur antiken Stadt war etwa 4 m breit und wurde seit dem 5. Jh. v. Chr. zu beiden Seiten von je einem hohen Marmorpfeiler mit den Reliefs des Göttervaters bzw. seiner Frau begrenzt. Nur der Hera-Pfeiler ist noch vorhanden und zeigt die Göttin mit dem Zepter in der Hand auf ihrem Thron sitzend, die Füße auf einen Schemel gestellt. Die geflügelte Gestalt vor ihr ist die Götterbotin Iris, die Aufträge von ihrer Herrin entgegennimmt.
Folgt man der Odós Pierre Vambez ca. 50 m stadtauswärts, sieht man rechts unter einem Olivenbaum einen großen steinernen Sarkophag aus dem 3. Jh. n. Chr. In ihm wurde laut der eingemeißelten Inschrift ein gewisser Poliádis bestattet. Dieser römische Sarkophag ist das letzte Überbleibsel eines antiken Friedhofs.
Um einen Teil der Stadtmauer zu sehen, geht man wieder zurück und biegt schräg gegenüber vom Zeus-Hera-Tor nach rechts auf ein Asphaltsträßchen ab (Schild South Wall). Nach knapp 50 m beginnt die ca. 2500 Jahre alte Schutzmauer, die zunächst noch niedrig ist, dann aber höher wird. Bald passiert man die Reste eines in die Mauer integrierten Wehrturms. Der Weg entfernt sich schließlich von der Mauer und man geht am Hotel Galaxy vorbei zur Odós Gallikís Arch. Scolís, der man einige Meter nach rechts zum Silenentor folgt. Benannt wurde dieses Stadttor nach dem Relief, das sich an seiner linken Seite befindet: Ein 2,40 m hoher, nur mit Stiefeln bekleideter Silene, ein Dämon und Gefährte des Diónysos, schreitet mit einem zweihenkeligen Trinkgefäß in der Hand in Richtung Stadt. In einer kleinen Nische neben der Figur ließen Reisende damals einen Obolus zurück. Durch dieses Tor kam man einst zunächst in das sog. Silenenviertel, von dessen Häusern noch einige Grundmauern erhalten sind. Man geht nun auf der Odós Gallikís Arch. Scolís stadteinwärts und kommt bald zum Heraklion, dem Heiligtum des Herakles, der im antiken Thássos nicht nur als Held, sondern auch als Gott verehrt wurde. Von dem einst riesigen Gebäudekomplex sind kaum mehr als die rechteckigen Fundamente eines Tempels sowie Reste eines Altars zu erkennen. Hier wurde jedoch nicht nur dem gewaltigen Herakles gehuldigt, die Kultstätte war 405 v. Chr. auch Schauplatz grausamer Hinrichtungen: Als die damals auf der Seite Athens stehenden Thassiten von dem spartanischen General Lýsandros besiegt worden waren, ließ dieser im Heraklesheiligtum einen großen Teil der „attischen“ Inselbewohner ermorden.
Schräg gegenüber dem Heraklesheiligtum steht das heutige Rathaus der Stadt (Odós Pierre de Vambez). Unmittelbar hinter dem Gebäude entdeckt man ein Feld, auf dem mehrere antike Sarkophage, zumeist aus römischer Zeit, herumliegen.
Vom Heraklion folgt man der Odós Pierre de Vambez, die unterhalb des Heiligtums verläuft, und passiert dabei spärliche Reste eines römischen Caracallabogens. Bei der zweiten Möglichkeit zweigt man nach links in die Odós Theagénous ab. Nimmt man dann wieder die nächste Möglichkeit nach rechts, stößt man nach wenigen Metern zunächst auf die kleine schiefergedeckte Nikolauskirche, neben der man erst vor einigen Jahren einen modernen Glockenturm errichtet hat. Links vom Haupteingang befindet sich die Ikone des heiligen Bischofs und Schutzpatrons der Seefahrer. Gewaltige marmorne Säulen trennen die Seitenschiffe vom Mittelschiff. Die Fresken in der Kuppel und in der Apsis sind vom Kerzenruß fast völlig schwarz, jedoch lassen sich im Gewölbe der Pantokrator und weiter hinten eine Darstellung der Auferstehung ausmachen. Sehenswert ist auch die hölzerne Ikonostase mit Weinreben und dem als Motiv auch andernorts stets wiederkehrenden byzantinischen Doppeladler. Unmittelbar an die Kirche schließt sich das Gelände der antiken Agorá an.
Zweiter Rundgang: Antike Agorá und Archäologisches Museum
Die Agorá, seit dem 4. Jh. v. Chr. bis in die Zeit der Römerherrschaft Zentrum des sozialen, administrativen und kultischen Lebens der antiken Stadt Thássos, war einst im Westen, Osten und Süden von Säulenhallen (Stoen) umgeben, während sich an der Nordseite v. a. Verwaltungsgebäude befanden. Im Innern dieses annähernd quadratischen Platzes standen Altäre, Heiligtümer, ein Tempel sowie Ehrenpodeste. Heute sind zwar keine sensationellen Reste mehr zu sehen, doch mit etwas Fantasie kann man sich anhand der Ausgrabungen einige der einst eleganten Gebäude gut vorstellen. Sehenswert ist die Agorá auch, weil sie eine der lebendigsten archäologischen Stätten Griechenlands ist, die wir bisher kennengelernt haben. Zwar wurde sie von Mitarbeitern der Französischen Archäologischen Schule vor etwa 50 Jahren im Wesentlichen ausgegraben, doch noch heute trifft man dort regelmäßig Spezialisten bei der Arbeit an, die immer noch weitere Teile freilegen. So kann man nie genau vorhersehen, wie oder ob sich eine Stoá, eine Tempelanlage oder ein Bezirk verändert hat, wenn man nach einiger Zeit wieder zu Besuch kommt. 
Nach dem Betreten des Geländes über eine Treppe sieht man links die Reste eines ehemaligen Säulenhofs 1, auf den sich in römischer Zeit eine Exédra, ein halbkreisförmiger Raum, öffnete, deren Grundmauern heute noch gut zu sehen sind. Dahinter schließt sich die lange Nordwest-Stoá 2 an, von deren 35 dorischen Säulen immerhin einige teilweise wieder aufgerichtet werden konnten.
Rechts von dieser Säulenhalle sind fünf flache Stufen erkennbar. Sie gehören zum westlichen Propylon 3, einem der einstigen Haupteingänge der Agorá. Von hier kommt man in die Südwest-Stoá 4. In dem halbrunden Raum am Ende dieser Wandelhalle wurde eine beeindruckende Statue des Kaisers Hadrian aus thassitischem Marmor gefunden, die man im Museum bewundern kann. Von hier geht man wenige Meter geradeaus weiter, hält sich rechts und sieht etwas tiefer einen Teil der antiken Straße 5 vor sich liegen. In deren Mitte steht eines der Schmuckstücke der Agorá, eine nahezu vollständig aufgebaute Exédra 6. Von der halbkreisförmigen Mauer vor Wind geschützt, konnte man damals bequem auf einer Bank sitzen und wunderbar plaudern. Hervorragend erhalten ist auch die Dekoration, eine mit Stierköpfen und Ornamenten verzierte Girlande. Am Ende der antiken Straße führt ein schmaler Pfad zum Odeon 7. Von dem kleinen Theater mit Elementen aus der griechischen und römischen Zeit sind vier Sitzreihen und die Treppenaufgänge noch mehr oder minder gut erhalten. Geht man zurück zur Südwest-Stoá, sieht man im rechten Winkel dazu die spärlichen Reste der Südost-Stoá 8, dahinter Mauerüberbleibsel 
eines lang gestreckten Gebäudes 9, in dem Geschäfte untergebracht waren. In der Ostecke dieses Gebäudes finden sich hinter den drei wieder aufgestellten Säulenresten der Südost-Stóa noch die Fundamente des sog. Glaúkos-Denkmals 10 aus dem 7. Jh. v. Chr. General Glaúkos soll zur Zeit der griechischen Kolonisierung der Insel mit den Pariern gekommen und im Kampf mit den einheimischen „Barbaren“ gefallen sein. Nach seinem Tod wurde er als Held verehrt. Die Inschrift auf diesem ältesten auf dem Gelände der Agorá ausgegrabenen Monument - „Ich bin das Monument des Glaúkos, Sohn des Léptines ...“ - wurde übrigens noch in der sog. Bustrophen-Art verfasst. Dabei wechseln links- und rechtsläufige Zeilen einander ab - vergleichbar damit, wie ein Bauer mit seinem Ochsengespann die Ackerfurchen zieht. Diese Inschrift befindet sich heute im Museum.
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Man geht nun unter einer schmalen Asphaltstraße hindurch zum Durchgang der Theoren 11. Der Name erklärt sich daher, dass hier eine monumentale Inschrift mit den eingravierten Namen aller Theoren, besonders hochrangiger Beamten, seit den Anfängen der Stadt bis in die römische Kaiserzeit angebracht war. Zudem waren die den Durchgang bildenden Mauern mit wertvollen Reliefs - Apollon mit einem Nymphentrio sowie Hermes mit den Göttinnen der Anmut (Chariten) - geschmückt. Die Reliefs wurden während der türkischen Herrschaft in den Louvre nach Paris überführt. Jenseits des Durchgangs steht man auf einem Platz mit zwei Brunnen. Nördlich davon hat man in den letzten Jahren Ausgrabungen durchgeführt und u. a. die Mauern eines großen frühbyzantinischen Wohnhauses (5. Jh. n. Chr.) mit einem zentralen Innenhof und einem Badekomplex freigelegt. Die Arbeiten waren 2023 immer noch im Gange. Am Hang des Akrópolishügels, östlich des Platzes, hat man spärliche Reste eines Ártemistempels gefunden. 
Wieder zurück auf dem eigentlichen Agorágelände, betritt man die kleine Nordost-Stoá 12, hinter der sich das Prytaneíon (Rathaus) 13 befand. Unmittelbar vor der Stoá fällt ein steinerner Schiffsbug 14 ins Auge, zu beiden Seiten mit wellenförmigen Ornamenten verziert. Wahrscheinlich handelt es sich um das Fundament eines Denkmals, vergleichbar mit dem der berühmten Nike von Samothráki, das ebenso wie das auf der Nachbarinsel zur Erinnerung an siegreiche Seeschlachten errichtet worden war. In westliche Richtung weitergehend, passiert man schließlich noch das sog. Paraskenien-Gebäude 15, dessen Front mit vorspringenden Seitenflügeln einer Theaterbühne geähnelt haben soll. Daneben lag der Ratssaal 16.
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Von den Ausgrabungen im Innern des Platzes sind die des einstigen Zeus-Agoraíos-Tempels 17 (Zeus des Marktes) am wichtigsten, denn er war das Hauptheiligtum der Agorá. Die noch erhaltenen Fundamente finden Sie vor der nördlichen Ecke der Nordwest-Stoá. Ganz in der Nähe davon errichteten die Bürger von Thássos dem Faustkämpfer Theogénes, einem der berühmtesten Sportler der Antike, einen runden Stufenaltar 18. Dieser Athlet wurde wie ein Gott verehrt, da er bei verschiedenen Wettkämpfen für seine Insel insgesamt 1200 bis 1400 Siegeskränze errungen haben soll. Der Dichter Pausanias berichtet sogar von einem Theogénes-Standbild, das er in Olympía entdeckt haben will. Anlässlich der Olympischen Spiele 2004 in Athen hat man übrigens an der Hafenpromenade ein modernes Standbild des Athleten aufgestellt. Wenige Schritte östlich vom Altar wurde sehr viel später Gaius und Lucius Caesar, den Enkeln des Kaisers Augustus, ein Denkmal 19 gewidmet. Von den beiden Statuen ist noch der Kopf des Lucius erhalten, der sich im Museum befindet. Erwähnenswert sind schließlich noch die Überreste eines Monumentalaltars 20 im Süden der Agorá, der wohl v. a. für Tieropfer diente.
♦  Das Gelände der Agorá ist von Nov. bis April Mi-Mo 8-15 Uhr, im Sommer bis 19.30 Uhr zugänglich. Eintritt frei.
Das Archäologische Museum mit einer beachtlichen, sehr anschaulich präsentierten Sammlung sehenswerter Fundstücke von der Insel befindet sich genau gegenüber dem Eingang zur Agorá. Für den Besuch sollten Sie ca. eine bis zwei Stunden einplanen.
Werfen Sie zunächst einen Blick in den Museumsgarten. Unter den hier ausgestellten Exponaten fallen besonders ein liegender steinerner Löwe (er bewachte einst eines der Stadttore) aus hellenistischer und daneben ein riesiger Vogel aus römischer Zeit ins Auge. Ihn fand man bei den Ausgrabungen des antiken Haupteingangs zur Agorá. Das noch sehr gut erhaltene Mosaik am Boden stammt aus dem 2. Jh. n. Chr. Es fand sich in den Ruinen eines Privathauses.
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Wohl das bekannteste Ausstellungsstück im Innern des Museums, aufgestellt im Eingangsbereich des Erdgeschosses, ist die Monumentalstatue des widdertragenden Koúros aus dem 6. Jh. v. Chr. Im Gegensatz zum langen Haar ist das Gesicht des nackten Jünglings, möglicherweise handelt es sich um Apoll, kaum ausgearbeitet. Das Werk blieb wahrscheinlich deshalb unvollendet, weil der Künstler einen Riss im Marmor entdeckte. In einem kleinen Raum links davon wird man über die Entstehungsgeschichte des Koúros, seine Auffindung und über die Tradition von Koúrosfiguren in der Antike informiert.
In zwei Räumen rechts vom Koúros sind zum einen Bilder von Ausgrabungsarbeiten in der Agorá zu sehen, außerdem wird je ein Film über die prähistorische und die antike Geschichte der Insel mit englischen bzw. französischen Untertiteln gezeigt (jeweils ca. 30 Minuten). In einem weiteren Raum im Erdgeschoss hat man Funde ausgestellt, die das Alltagsleben der Menschen auf Thássos vom Neolithikum bis zur Eisenzeit thematisieren. Man bekommt u. a. gezeigt, wie man damals die Toten bestattete, Kleidung herstellte, Speisen aufbewahrte, womit Handel getrieben und mit welchen Werkzeugen gearbeitet wurde. 
Über Stufen gelangt man in verschiedene Abteilungen, in denen, nach Themen geordnet, Fundstücke aus der antiken Epoche präsentiert werden. Eindrucksvoll sind z. B. Gebäudeteile aus der Zeit der ersten ionisch-griechischen Kolonialisten, die von der Insel Páros nach Thássos kamen. In einem Extrabereich bekommt man auch die Inschrift am Glaúkos-Denkmal in der sog. Pflugschrift zu sehen. Einen guten Eindruck vom einstigen Aussehen der riesigen Agorá vermittelt ein Modell, Zeichnungen verdeutlichen, wie sie sich im Laufe der Zeit entwickelt hat. Über Stufen gelangt man hinab zu Funden, die das Alltagsleben der Menschen in der antiken Stadt dokumentieren. Besonders erwähnenswert ist eine Badewanne, die man beim Silenentor ausgegraben hat. Schräg gegenüber davon befindet sich ein Fenster, durch das man einen Blick auf die Fundamente von Häusern der antiken Stadt werfen kann. Bemerkenswert in diesem Sektor ist auch ein spätrömisches Mosaik, auf dem zwei miteinander ringende Erosfiguren dargestellt sind. 
Gehen Sie zurück zum Modell der Agorá und von dort weiter aufwärts zu Funden aus römischer Zeit, unter denen die gewaltige Statue Hadrians, gefunden in der Agorá, herausragt. Dort und im Bereich des alten Hafens hat man auch Porträts anderer Kaiser, u. a. eines von Lucius Cäsar, einem Enkel des Kaisers Augustus, sowie von Philosophen und Feldherren ausgegraben.
Stufen führen hinauf zu aus frühbyzantinischer Zeit stammenden Gebäudeteilen aus Vorgängerbauten der heutigen Kapelle Ágios Vassílios im Westen der Stadt. Dort hat man, wie die auf Thássos arbeitenden Archäologen glauben, die erste Kirche auf der Insel errichtet. Weitere frühbyzantinische Fragmente stammen aus Alikí.
In dem dahinter liegenden Bereich werden wieder Ausgrabungen aus der Antike präsentiert. Ein Glanzstück des Museums ist die besonders anmutige Statuette der auf einem Delfin reitenden Aphrodite, die im 3. Jh. v. Chr. geschaffen wurde, als Thássos künstlerisch auf seinem Höhepunkt stand. Weiter nach oben steigend, entdeckt man u. a. ein wunderschönes Pan-Relief, das man auf einem Altarblock im Dionysium gefunden hat. Ein weiterer Bereich ist der Arbeitswelt in der Antike gewidmet. Auf Stelenfragmenten sieht man z. B. einen Fischer, einen Seemann, einen Schreiber und einen Minenarbeiter mit ihrem jeweiligen Werkzeug. Es wird u. a. auch verdeutlicht, wie man Flüssigkeiten abgemessen hat, und man erfährt einiges über die Herstellung und den Export von Wein in der Antike.
Wenn Sie eine Etage abwärts gehen und sich links halten, kommen Sie u. a. zu Funden aus der antiken Nekropole. Zum Abschluss sollten Sie von hier oben noch einen Blick auf den riesigen Koúros werfen und dessen filigran gearbeitete Haartracht bewundern.
♦  Von Nov. bis April Mi-Mo 8.30-15.30 Uhr, im Sommer bis 19 bzw. 20 Uhr. Eintritt 4 €.
Dritter Rundgang: Vom ehemaligen Kriegshafen in die antike Oberstadt
Der zwei- bis dreistündige, z. T. etwas beschwerliche Rundgang gehört mit zum Schönsten, was Liménas zu bieten hat, und lohnt wegen der Lichtverhältnisse besonders an einem Vormittag. An heißen Tagen sollte man sich mit genügend Wasser eindecken. Für den nicht ganz ungefährlichen Abstieg vom letzten Hügel kann ein Wanderstock gute Dienste leisten.
Beginnen Sie den Rundgang am heutigen Fischerhafen, dem antiken Kriegshafen, der seit eh und je durch zwei Molen geschützt ist und in der Vergangenheit entsprechend „geschlossener Hafen“ genannt wurde. Sein Pendant, der „offene Hafen“, der den Thassiten als Handelshafen diente, ist heute nicht mehr vorhanden. Er lag weiter nordöstlich - dort, wo sich jetzt ein schmaler Sandstrand befindet - und wurde vom Felsenkap Evraiókastro (Judenburg) gegen das offene Meer abgeschirmt. Von der antiken Anlage des Kriegshafens ist heute nicht mehr viel zu sehen. Hier und da erkennt man noch Reste der beiden alten Molen und Marmorplatten im Wasser. Mit Letzteren war einst der gesamte Grund dieses Hafens ausgelegt. Am Ende der südlichen Mole sind bei ruhiger See noch die Fundamente eines runden Wachturms auszumachen. Daneben gibt es aber auch einiges von der Unterwasserwelt zu sehen: Seeigel, lachs- und orangefarbene Seesterne, pockennarbige Muscheln, zahlreiche kleine Fischschwärme und mit etwas Glück auch mal einen Oktopus.
Am Hafen herrscht eine angenehme Atmosphäre. Wo einst die berühmten „schwarzgeschnäbelten“ Kriegsschiffe der Thassiten lagen, dümpeln heute die Kaíkia der Fischer und ankern die Ausflugsboote. Am von Platanen beschatteten Kai breiten die Fischer ihre Netze aus, um sie zu trocknen oder zu flicken. Vormittags sitzen sie oft auch in einem der Cafés und erholen sich bei Oúzo und Mezé von ihrer nächtlichen Arbeit. Zwischen den Lokalen fällt ein lang gestrecktes, schiefergedecktes Gebäude mit Giebelfenstern im Obergeschoss und schönen schmiedeeisernen Balkonen ins Auge - ein besonders schönes Beispiel für die makedonisch-thrakische Architektur. Das sog. Metóchi oder Kalogériko gehörte dem Áthoskloster Vatopédi. Die darin lebenden Mönche verwalteten von hier aus ihre Ländereien auf der Insel und dem gegenüberliegenden Festland. Vor einigen Jahren hat es dann die Inselverwaltung der Mönchsrepublik abgekauft und, nachdem es jahrelang dem Verfall preisgegeben war, mit viel Aufwand renovieren lassen. Seither dient es als Kultur- und Verwaltungszentrum: Im Erdgeschoss finden nun wechselnde Ausstellungen, aber auch Vorträge, Konzerte etc. statt, während man im Obergeschoss eine Art Volkskundemuseum einrichtete. Hier wird sehr schön die Inneneinrichtung eines thassitischen Hauses präsentiert, außerdem kann man verschiedene Sammlungen (historische Fotografien, Trachten, eine traditionelle Mitgift, einstige Gebrauchsgegenstände wie z. B. einen Gebärstuhl) bewundern. Auf demselben Stockwerk wird in zwei weiteren Räumen die kleinasiatische Vergangenheit vieler Thassiten thematisiert.
♦  Das Museum ist im Juli und Aug. tägl. 19-23 Uhr geöffnet. Eintritt frei, ein freiwilliger Obolus für den Museumsverein von 1 € wird erwartet.
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Der Rundweg zur Oberstadt führt unmittelbar hinter dem einstigen Klostergebäude nach links in die Straße Odós Pétrou Axióti. Wer möchte, kann noch einen kurzen Schlenker zum Diónyssos-Heiligtum machen. Dazu geht man an der Taverne Alexándra’s in die Odós Akropoléos ca. 100 m aufwärts. Von dem viereckigen Heiligtum aus dem 4. Jh. v. Chr., dessen Fundamente heute tiefer als die Straße liegen, ist nicht mehr viel erhalten. An der Südseite sieht man noch die sechs Stufen, die einst ins Innere führten. In dem Tempel sind verschiedene Statuen von Nymphen und Musen, z. B. die Personifikation der Komödie, gefunden worden.
Die am Restaurant Alexándra’s beginnende Axióti-Straße führt einen aus der modernen Stadt hinaus. Nach kaum 100 m stößt man wieder auf Reste der antiken Stadtmauer: In einem Vorgarten steht, tiefer als die heutige Straße, das sog. Wagen-Tor. Auf seinem linken Pfeiler kann man noch gut die Göttin Ártemis und den bärtigen Götterboten Hermes erkennen. Ártemis ist mit einem Faltengewand bekleidet, sitzt auf ihrem Streitwagen und hält die Zügel, während Hermes die Pferde am Zaum führt. Schräg gegenüber dem Wagen-Tor liegt das Possídion. Neben den spärlichen Tempelruinen sind auch noch Reste eines Hera-Altars auszumachen.
Der Berg Áthos ist allgegenwärtig

Im Laufe der Jahrhunderte erhielten die 20 Klöster des Berges Áthos jede Menge Geschenke, z. B. Kunstschätze, Reliquien und auch Gelder, am wichtigsten waren jedoch die sog. Metochien. Das waren Ländereien, verstreut in Griechenland, in Kleinasien, in den Donauländern und in Russland, die von den Klöstern als landwirtschaftliche Güter genutzt und von mehreren Mönchen gemeinsam bewirtschaftet wurden. Der Gewinn floss dem das jeweilige Metóchi besitzenden Kloster auf dem Áthos zu. Nach dem verlorenen Krieg gegen die Türken konfiszierte die griechische Regierung zwischen 1923 und 1927 einen Großteil der in Griechenland gelegenen Metochien (es gab eine ganz geringe Entschädigung), um dort Flüchtlinge aus Kleinasien anzusiedeln. Einige Ländereien - auch auf Thássos und Samothráki - sind aber immer noch im Besitz der Mönchsrepublik Áthos. Sie werden allerdings in der Regel nicht mehr bewirtschaftet; stattdessen befinden sich dort häufig Kirchen und Klöster.

Wenig später erreicht man das Hermes-Tor, dessen einstiger Reliefschmuck (Hermes führt einen Triumphzug von Göttern an) sich heute im Museum befindet. Dem Tor gegenüber hat man die Ruinen des sog. Nordviertels der antiken Stadt ausgegraben. Seit dem 8. Jh. v. Chr. - damals noch von „barbarischen“ Thrakern - war es bis zum Ende der Römerzeit ständig bewohnt. Natürlich erfuhren die Behausungen in diesem langen Zeitraum von mehr als 1000 Jahren große Veränderungen: Waren die ersten Häuser noch mit Schilf und Lehm gedeckt, gab es in diesem Wohnviertel nach der Zeitenwende lichtdurchflutete Innenhöfe und kleine Säulengänge.
Die Straße geht nun in einen Erdweg über. Nach etwa 300 m erreicht man die hübsche Apostelkirche auf einer Felsplattform am Kap Evraiókastro. Die Kapelle wurde in die Mauerreste einer frühchristlichen Basilika hineingebaut, deren Apsis noch genau erkennbar ist. Auch zwei Säulen, eine sogar mit Kapitell, stehen noch. Die Basilika wiederum hatte man im 5. oder 6. Jh. auf den Fundamenten eines antiken Heiligtums für die Göttin Demeter und ihre Tochter Kore errichtet. In diesem sog. Thesmophórion gingen Frauen einem Kult nach, der Männern untersagt war.
♦  Tipp: Wenn Sie romantische Sonnenuntergänge lieben, sollten Sie die Apostelkirche zur entsprechenden Zeit unbedingt noch einmal besuchen!
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Man steigt nun den Weg, auf dem man zur Apostelkirche gelangt ist, weiter aufwärts. Nach ca. 100 m hält man sich an einer Gabelung rechts und folgt einem getreppten Fußpfad links von der alten Stadtmauer, die hier wieder sehr gut erhalten ist. Trotz des recht beschwerlichen Aufstiegs sollte man einen Blick auf die Mauer werfen, denn es ist faszinierend, wie exakt die verschieden großen und unterschiedlich behauenen Marmorblöcke ineinandergefügt sind. Nach ca. 500 m erreicht man das wunderschön gelegene antike Theater, das schon der große Arzt Hippokrates um 410 v. Chr. gelobt hat. Im Laufe der Zeit wurden viele bauliche Veränderungen vorgenommen. So erhielt es im 3. Jh. v. Chr. eine marmorne Bühne und eine Vorbühne mit 12 dorischen Säulen. Während der römischen Epoche wurde es so verändert, dass es auch für Zwei- und Tierkämpfe geeignet war. So wurde z. B. eine 1,70 m hohe, den Zuschauerraum abtrennende bzw. schützende Balustrade errichtet. Es handelte sich damals mehr um eine Arena als um ein Theater. 2000 bis 3000 Personen sollen auf den steinernen Sitzreihen Platz gefunden haben. In den letzten Jahren wurden hier wiederum gravierende Umbauarbeiten durchgeführt, diesmal mit dem Ziel, das alte Theater für Aufführungen zu modernisieren. Diese dauern schon mehr als ein Jahrzehnt an und auch im Sommer 2023 war noch kein Ende abzusehen.
Folgen Sie dem Weg, der links vom Theater am Zaun entlang weiter aufwärts führt, und halten Sie sich bald links, während der Zaun hier geradeaus verläuft. Der Weg geht nach einigen Metern in einen von Laternen gesäumten Pfad über (die meisten Laternen waren 2023 kaputt). Wer den Rundgang abkürzen will, zweigt bei der nächsten Gelegenheit auf einen weiteren Laternenpfad nach rechts ab, passiert den Eingang zum Theater und geht über Treppen hinunter zum antiken Hafen zurück.
Um die Tour fortzusetzen, wandern Sie auf dem Pfad weiter aufwärts. Bald kommen Sie zu der idyllisch gelegenen kleinen Ilíaskapelle. Von hier oben kann man zwischen den hochgewachsenen Kiefern einen schönen Blick übers Meer hinüber aufs Festland genießen.
Wenige Minuten nach der Kapelle erreicht man die Ruinen des mittelalterlichen Kástros . An dieser Stelle lag einst die Akrópolis der antiken Stadt und darin ein dem delphischen Orakelgott Apoll Pýthios geweihter Tempel, von dem kaum noch etwas zu sehen ist. Während der byzantinischen Zeit hatte der 137 m hohe Festungsfelsen insbesondere als Fluchtburg vor den häufigen Piratenüberfällen Bedeutung. Im 14. und 15. Jh. verbesserten und erweiterten die Genueser die byzantinische Anlage. Aus dieser Zeit stammen z. B. die Reste der kleinen Burgkirche an der Ostseite des Felsens, erkennbar an der halbrunden Apsis sowie einem schmalen Fenster in der Seitenwand, die zwei Zisternen sowie die beiden Wachtürme an der Westseite des Kástros. Von dort sollten Sie unbedingt einen Blick hinunter auf die moderne Stadt, den Hafen und die Agorá werfen - es lohnt sich!
[image: Blick vom Kástro]Blick vom Kástro

Am Südausgang des Kástros kann man noch ein ganz besonderes Kleinod bewundern. Steigt man links vom südlichen Turm über eine Treppe durch zwei aufeinander folgende Tore abwärts und geht direkt hinter dem letzten Ausgang nach rechts, sieht man in einem Stein der inneren Westwand ein wunderschönes Totenmahlrelief. Vor einer liegenden männlichen Gestalt richtet sich eine Schlange auf, rechts des Mannes steht ein Kind, gegenüber sitzt eine Frau, hinter der ein Pferd zu sehen ist.
Von diesem Kástroausgang aus sieht man eine große Plattform (in Wirklichkeit ein zweiter Hügel), auf der einst der antike Athena-Tempel stand. In wenigen Minuten hat man die Ruinen erreicht. Außer den Grundmauern der rechteckigen Tempelanlage aus dem 5. Jh. v. Chr. ist allerdings nichts mehr erkennbar. An ihrer Südwestecke führt links von einer großen und zwei kleineren Kiefern der Pfad durch einen Zaun weiter. Er zieht sich durch Olivenhaine zum dritten Hügel, an dessen Nordostseite eine halbrunde Nische in den Fels gemeißelt wurde. In diesem dem Hirtengott Pan gewidmeten Heiligtum kann man an der Rückwand der Grotte mit einiger Mühe ein leider sehr stark zerstörtes Relief erkennen. In der Mitte bläst der gehörnte Pan auf seiner Flöte, links davon stehen drei Ziegen verschiedener Größe. Darüber lassen sich ein Leuchter und zwei auf den Hinterbeinen stehende Böcke ausmachen.
Links von dem Heiligtum führt der Pfad weiter aufwärts und bringt Sie dann links von einer Gipfelsäule und einem Fahnenmast über den Hügel hinweg zu einer steilen Treppe. Glücklicherweise sind die Stufen fast ständig durch ein Geländer gesichert, sonst bekäme man es vielleicht doch mit der Angst zu tun. Ohnehin scheint dieser spärlich rot markierte Abstieg mehr von Ziegen als von Touristen benutzt zu werden, eindeutige Spuren lassen zumindest darauf schließen. Bald passiert man wieder gut erhaltene Teile der Stadtmauer. Nach insgesamt mehr als 200 Stufen biegt man an einer Gabelung rechts ab und stößt nach 10 m auf das Parmenónas-Tor, das einzige, durch das man wirklich hindurchgehen kann. Es wurde um 500 v. Chr. errichtet. Von hier aus windet sich ein schmaler Pfad zwischen Olivenbäumen hindurch. Bei einem alten Stall hält man sich links und kommt so bald über fünf Stufen zu einem Erdweg, dem man nach links weiter abwärts folgt. Schließlich geht man auf einem asphaltierten Sträßchen zwischen Wohnhäusern hinab zur Hauptstraße, die man in der Nähe des Silenentors erreicht. Rechts geht es zum Hafen zurück.
Wem der oben beschriebene Rückweg zu gefährlich bzw. zu steil ist, kehrt vom Pan-Heiligtum Richtung Theater zurück und zweigt kurz davor auf den schon bekannten Laternenweg ab, dem man hinunter in die Stadt folgt.
Spaziergang zum Töpfer von Liménas
Ungefähr eine halbe Stunde dauert der Spaziergang zu der hübsch gelegenen Töpferei von Kostís. Vom alten Hafen gegenüber dem Café Plátanos folgt man der von Tavernen gesäumten Straße in südwestliche Richtung, passiert die anlässlich der Olympischen Spiele in Athen im Jahr 2004 aufgestellte Statue des antiken Faustkämpfers Theagénis, überquert bald einen Bach und kommt zum modernen Hafen, wo die Fähren nach Keramotí abfahren. Dort stehen zwei beeindruckende Statuen aus thassitischem Marmor, geschaffen von Kóstas Lóvoulos, einem Künstler aus Limenária. Während die eine den Meeresgott Poseidon und die Nereide Amphitrite zeigt, stellt die andere einen Aufpasser in einer antiken Mine dar. 
[image: Der Töpfer Kostís bei der Arbeit]Der Töpfer Kostís bei der Arbeit

Die Straße folgt dem Verlauf der Strandbucht. 200 m weiter kommt man an der Tavérna Moúses vorbei und geht nun auf einem mal gepflasterten, mal naturbelassenen Weg weiter stets am Meer entlang. Links liegt die kleine Kirche Ágios Vassílios, deren Vordach durch überdimensionale Säulen abgestützt wird. Dahinter erkennt man freigelegte Grundmauern aus byzantinischer Zeit. Oberhalb des schmalen Strands schlängelt sich der Weg durch einen kleinen Olivenhain bzw. entlang neuerer Häuser bis zum Ziel, dem letzten Haus in der Bucht.
Wer außer an Keramik auch an der Archäologie Spaß hat, sollte von der Töpferei zu der nördlich gelegenen Landstraße hinaufgehen. Dort kommt man zu den Ausgrabungen einer spätantiken Grabanlage.
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